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Sie begegnen mir… in Der PoLSterwerkStatt: thomaS mink (64)

«Wer bei mir restaurieren lassen will,
muss sich gedulden»

Wenn das Licht in der
Werkstatt brennt und der
Hund vor der Türe döst,

dannwissenmeineKunden, dass
ich amArbeiten bin.Meine Pols-
terwerkstatt liegt an der Stein-
berggasse. Die Werkstatt befin-
det sich übrigens ganz in der Nä-
he des Geburtshauses von Jonas
Furrer, der 1848 zumerstenBun-
despräsidenten der Eidgenos-
senschaft gewählt wurde. Wes-
halb ich das erwähne? Damals
lebten und arbeiteten in der
Steinberggasse, die früher Hin-
tergasse hiess, vieleHandwerker
undKleingewerbler, während an
der Marktgasse die wohlhaben-
den Bürger wohnten. Die meis-
ten Handwerksbetriebe sind
unterdessen aus der Altstadt ver-
schwunden. Ich selber bin ge-
blieben. Viele Kunden freuen
sich, dass bei mir das Handwerk
noch den sprichwörtlichen gol-
denen Boden hat.
1975 habe ich den Betrieb von

meinem Vater übernommen. Da-
mals führten wir unsere Polster-
werkstatt an der Spitalgasse. Vor
gut 27 Jahren bin ich hierhin ge-
zügelt.Heutehabe icheinengros-
sen Kundenstamm. Wer bei mir
ein Möbelstück fachmännisch
restaurieren lassenwill,muss sich
gedulden. Unter einem Jahr geht
in der Regel nichts. Meine Auf-
tragsbücher sind voll.
Meistens bringen die Kunden

Stilmöbel vorbei, die sie restau-
rieren lassen wollen. Polster-
gruppen lohnen sich weniger.
Wenn schon, müsste es eine spe-
ziell kostbare Sitzgruppe sein.
Wenn ich nicht in der Werkstatt
bin, gehe ich auf Kundenbesuch,
ummir alteMöbel anzuschauen,
die ich später restaurieren wer-
de. In meinem Arbeitsraum ste-
henmeistmehrereMöbelstücke.
An der Wand hängen die Werk-

zeuge, die ich für meine Arbeit
brauche, darunter Zangen, Boh-
rer, Hämmer, Nähutensilien und
Schraubenzieher. Ich bin gelern-
ter Tapezierer-Dekorateur. Als
Polsterer stelle ich Stoffüberzü-
ge undNeupolsterungen in tradi-
tioneller odermoderner Polster-
technik für Sofas, Fauteuils und
Stühle her. Neben der handwerk-
lichenBegabung braucht es auch
gestalterische Fähigkeiten. Zum
Polstern selber sind Kraft und
Gefühl in den Händen nötig. Da
man bei denmeistenTätigkeiten
viel mit Kunden zu tun hat, soll-
teman auch kontaktfreudig sein.
Mein Beruf hat eine lange Tradi-
tion. In Frankreich ist er unter
der Bezeichnung ‹Tapissier› seit
Jahrhunderten bekannt.
AnderSteinberggasse fühle ich

mich zu Hause. Zusammen mit
dem Graben gehört sie für mich
zu den schönsten Gassen in der
Altstadt. Der Zusammenhalt
unter den Leuten, die hier woh-
nen und arbeiten, ist gut. Da geht
man ab und zu gemeinsam eins
trinken. InderVorweihnachtszeit
helfe ich immer beim Aufhängen
und später beimAbmontierender
beliebten Weihnachtsbeleuch-
tung. Auch wenn manchmal dar-
über geklagt wird, dass die Stein-
berggasse zuwenig belebt sei: Ich
selber bin mit meiner Geschäfts-
lage zufrieden. Sie ist für mich
ideal, und dieMiete für dieWerk-
statt ist bezahlbar. Das verdanke
ich wie andere Kleingewerbler
nicht zuletztBrunoStefanini, der
seineLiegenschaftengünstig ver-
mietet. In meiner Freizeit besor-
ge ich zu Hause den Garten. Da
gibt es immer etwas zu tun. Und
dass ich nicht roste, dafür
sorgt mein Hund, der viel
Bewegung braucht.

Aufgezeichnet
von Christian Lanz

In Rot schmeckt
er besonders gut

Krautstiel oder Stielman-
gold findet immermehr
Fans, weil es gut

schmeckt und vielseitig zuberei-
tet werden kann. Inzwischen
sind zahlreiche Sortenmit
unterschiedlicher Farbe und
Form auf demMarkt.Wobei die
dunkelroten aromatischer sind
als die grünen. Der leicht erdige
Geschmack des Krautstiels
erinnert an die Verwandtschaft
mit der Rande und harmoniert
beispielsweise gutmit süsslichen
Pinienkernen.

Für eine mediterrane beilage
600 gKrautstiele rüsten, die
Stängel in gut 1 cm breite Strei-
fen schneiden, die Blätter sehr
grob hacken. 4 geschälte Knob-
lauchzehen in dünne Scheiben
schneiden. 1 Peperoncino der
Länge nach halbieren, entkernen
und in feinste Streifchen schnei-
den. In einer weiten Bratpfanne
1 Esslöffel Olivenöl erhitzen.
4 EL Pinienkerne darin golden
rösten. Herausnehmen und bei-
seitestellen. 1 weiteren Esslöffel
Öl beifügen und die Knoblauch-
scheiben darin goldgelb und
knusprig braten. Herausheben
und zu den Pinienkernen geben.
Die Krautstielstreifen und den
Peperoncino beifügen und 3–4
Minuten braten. Dann die Blät-
ter beifügen,mit Salz und Pfeffer
würzen und unter Rührenweite-
re 2Minuten braten. Knoblauch
sowie Pinienkerne darüber
verteilen und servieren. kir

Eintopf

ist der hund in der werkstatt, ist auch Tapissier Thomas Mink im Laden – oder schon bald zurück. Marc Dahinden

«Wer sie kennt, will sie schützen»
pODIUM Für die einen ist
die natur Schutzobjekt, für
die anderen Produkt. Die
unterschiedlichen bedürfnisse
unter einen hut zu bringen,
scheint unmöglich.

Ja, er vermarkte die Natur.
Schliesslich sei diese auch nur ein
Produkt, sagte Hans-Kaspar
Schwarzenbach. Mit seiner nüch-
ternen Einschätzung stand der
Präsident der Tourismusregion
ZürcherOberlandundTourismus-
direktor von Disentis und Sedrun
an der Podiumsdiskussion «Wild
umjedenPreis»zwarnichtalleine
da, doch die anderen Teilnehmer
äusserten sich differenzierter.
DieDebatte imRestaurantBru-

derhausdrehte sichamMittwoch-
abend um die Frage, ob die Natur
primär einErholungsgebiet ist, in
dem sich der Mensch vergnügen
darf, oder ein fragiler Lebens-
raum,dergeschütztwerdenmuss.
ImRahmen der Ausstellung «B15
– Kunst ums Wild» diskutierten
dies neben Schwarzenbach der
Winterthurer Event- und Sport-
managerHerbertBurren,dieBio-
login Sandra Gloor von Swild,
einer unabhängigen Forschungs-
und Beratungsgemeinschaft, Bri-
gitte Hofmann, Co-Präsidentin
des Natur- und Vogelschutzver-
eins Winterthur-Seen, und der
WinterthurerRevierförster Peter
Häusler. Die Radiomoderatorin
Karin Salm leitete das Gespräch.

Mit der touristisch-kommer-
ziellen Sicht von Schwarzenbach
gar nicht einverstanden war Bri-
gitteHofmann. Sie könneesnicht
verstehen, wenn sich Leute über
naturschutzbedingte Absperrun-
gen aufregen würden. Als Mög-
lichkeit, Uneinsichtigen die
Wichtigkeit von Schutzmassnah-
men zu erklären, sieht Hofmann
aufklärende Naturexkursionen.
«Wer die Natur kennt, der möch-
te sie auch schützen.»
Sandra Gloor sah dies ähnlich.

Auch für sie ist Bildung der
Schlüssel zu einem rücksichts-
volleren Umgang mit der Natur.
Gloor erzählte, dass beiOrganisa-
tionenwiedemWWFoft eine an-
dauernde Anspannung herrsche,
welchesdasnächsteNaturschutz-
gebiet sei, das durch ein Baupro-
jekt bedroht werde. Schwarzen-
bachhielt dagegenundkritisierte
die fehlende Gesamtbetrachtung
vielerNaturschützer. Für ihnma-
cheeskeinenSinn, inderSchweiz
Bewilligungen für Hotelbauten
nicht zu erteilen, dafür aber
Schweizermit demFlugzeugnach
Kanada reisen zu lassen.
Ein Diskussionspunkt waren

auch die Wildtiere, die in die
Stadt drängen. An dieser Stelle
meldete sich aus dem Publikum
ein Jäger zu Wort und betonte,
wie wichtig es sei, in der Stadt
keine Füchse anzufüttern, da
diese abgeschossen werden
müssten, wenn sie zu zutraulich

und damit für denMenschen ge-
fährlich würden.

Eintrittskarte
für den Wald?
Auch Förster Häusler sieht eine
massiveZunahmevonWildtieren
um die Stadt. Es gebe viel mehr
Rothirsche und vor kurzem habe
er auf demEschenberg sogar zwei
Gämsen gesehen. Häusler plä-
dierte dafür, Veranstaltungen für
Menschen in der Natur an gewis-
senOrtenzuzentrieren. Sobleibe
rundherum genug Raum als
Rückzugsgebiet. «Leider will der
Mensch die Tiere aber immer
möglichst aus der Nähe sehen.»
Die vielen verschiedenen Be-

dürfnisse an die Natur unter

einenHut zu bringen, ist schluss-
endlich garnichtmöglich, so lässt
sich die Diskussion zusammen-
fassen. Es war die Vielfalt der
Themen rundumdenBegriff Na-
tur auch eine Schwierigkeit, weil
die Teilnehmer viel aus ihren Be-
rufen und Teilgebieten derNatur
berichteten und die verbindende
Klammer teilweise fehlte.
Emotionalwurdees, alsdieFra-

ge auftauchte, ob der Zutritt zum
Wald in Zukunft Eintritt kosten
solle. Erst reagierten allemit Em-
pörung:«Natürlichnicht.»Revier-
försterHäuslerallerdings fügtean,
dass einEintritt indenPrivatwald
eine Überlegung wert sei. Wäh-
rend nämlich das Defizit derWäl-
der in öffentlicher Hand von der

Stadt mitgedeckt werde, sei der
Unterhalt von Privatwald nicht
kostendeckend, solangeeralsviel-
seitiger Lebensraum gepflegt und
nichtalsMonokulturzurHolzpro-
duktion genutztwerde.
«Die absolute Harmonie zwi-

schen Mensch und Tier ist
schwierig zu erreichen», sagte
Moderatorin Karin Salm gegen
Schluss hin. In bestimmten Au-
genblicken scheint sie aber doch
zu existieren. Herbert Burren er-
zählte von einem für ihn ergrei-
fendenMoment, als ermit seinem
Gleitschirm in der Luft gekreist
sei undplötzlichneben sich einen
Adler erblickthabe, derdort auch
seine Kreise drehte.

Deborah vonWartburg

SVP zieht sich
zurück
SchUlpflege Die SVP stellt
für die ersatzwahl für die
kreisschulpflege Stadt-töss
keinen kandidaten mehr.
Sie setzt auf stille wahlen.

Besser hätte dieAusgangslage für
WernerHuber vorderWahl kaum
sein können: Der SVP-Kandidat
war auf dem Beiblatt zur Ersatz-
wahl indieSchulpflegeStadt-Töss
von der Interparteilichen Konfe-
renz (IPK) explizit zurWahl emp-
fohlenworden, fälschlicherweise.
Dem städtischen Wahlbüro war
ein Fauxpas unterlaufen. Seine
Konkurrentinnen Monica Della
Vedova Mumenthaler (parteilos)
und Karin «Luna» Nyffenegger
(AL) schnittendanach trotz allem
deutlich besser ab, verpassten
aber das absolute Mehr. Für den
zweiten Wahlgang vom 18. Okto-
ber trittHubernunnichtmehran.

Nächste Wahl still?
«Das hätte ja keinen Wert ge-
habt», sagt der 70-jährige Huber
zu seinemRücktritt.Hauptsache,
die Vakanz werde besetzt. Nach-
demderPirat Claudio Pfister En-
de Juli seinen Rücktritt aus der
selbigen Schulpflege erklärt hat-
te, hat die SVPder IPKnunMaria
Wegelin als Kandidatin vorge-
schlagen.Manhoffe, dass esnicht
erneut zur Kampfwahl komme.
Gemäss Proporz stehe der SVP
dieser Sitz zugute, wie es bei der
Partei auf Nachfrage heisst. hit

besser hotels in der Schweiz bewilligen, als nach Kanada zu fliegen, sagte Hans-Kaspar Schwarzenbach. Förster
Häusler, Vogelschützerin Hofmann, Biologin Gloor und Eventmanager Burren (von rechts) sind skeptisch. Heinz Diener


